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Amtlicher Tbeil.
S r . k. i:nd t. Apostolische Majestät geruhten mil

Allerhöchster Eutschlicßnng vom 14, Ju l i d. I .
Allcrhöchslihrcu Herrn Vetter, Fcldzcugmcister Erz

herzog W i l h e l m , zum Obcrcomuwudciulcu der Land-
Wehr der im Rcichsrathc ucrlrctcncn Kö»i.,rcichc nnd
Länder, unter gleichzeitiger Bclassnn^ in seiner bisheri^
gen Stellung als Gcneral-Artilleiic.Inspcctor, lind

zu dessen Stcllucrlrctcr im L^ndwchrobcrcominando
dc» pcnsimnrtcn Titular-Feldzeugmeistcr Joseph Ritter
v. S c h m e r l i n g allcr^uädigst zu crncimcn.

Se. k, und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. J u l i d. I . dem
Miuistcrialsecictär im Finauzministcrium D r . Joseph
B e z c c n y ans Anlaß seiner Ernemumg zum General-
secrclär dcr k. l . Börsckammer in Ancrkcunnng seiner
vorzüglichen Dienstleistung taxfrei den Titel nnd Eha
raktcr eincS Scctionsrathcs allcrguädigst zu verleihen
geruht.

M i t derselben Allerhöchsten Enlschlicßuua gcruhtcn
Ec. k. und k. Apostolische Majestät dem Ministerial.
cuuciftistm im Finanzministerium Rudolf T ü r t eine
Mlemisirtc Miuistcrialsccrctärsstellc in diesem Minister
»um allerguädigst zu verleihen. Brcstcl n i . n.

im ^' ^ '̂ ^ F'nanzminister hat dcu Ministerialsccrclär
ncrM""' '^ünistcr ium D r . Joseph B c z c c u y zum Gc'

' " " i n der k. k. Vörsctammcr ernannt.

Profrss^ Minister für Eultus und Unterricht hat den
zuni ?v - ^^ ^"tm.ritzcr Ob.rrcalschulc Rudolf N ankc
!ütcn m ^ ^ ° ^ zugleich Lehrcrbildncr a« der ncuorgaui-
naiuit ^ ^ "ud LchrcrbilduugSschulc iu Bozcn er-

Nichtamtlicher Theil.
M i l , ^ ' " Samstage, den 1l». Jun i l . I . um 1 Uhr
M ^ ? ^ ' ^^ d"s fünfjährige Kind des Brotverkäufcrs

'Hler über die Quaimauer iu den Laibachfluß und
ein ^) " ° " ^^ Strömung flußabwärts gctricbeu, wohl
nüt ^ ^ ^^ ^ ^ ^ i geworden, hätte der damals eben
luhii Ausladen eines Holzschiffts beschäftigte Tag-

^ Iohaun Sukovic die Gefahr nicht rechtzeitig wahr-

genommen. Bei dem Anblick des mit dem Wasser ringenden
Kindes zögerte Sukooic nicht lange und lief vou seinem
Arbeitspunktc, der vor dein Hause Nr. 2)>3 bcfiudlichcu
Stiege aus, über die ueuc Hradcezly-Ärückc auf das jen-
seitige rechte Flußufer, über die hiutcr dem Hause
Nr. 167 am alten Markte angebrachte steinerne Stiege
längs dcr Qnaimaucr auf der Uferböschung dem Kinde
entgegen, um sich. iu dcr Nähe desselben angelangt, ohne
Rücksicht auf sciuc eigene Sicherheit nnd Gesundheit, vou
dcr Arbeit uno dem schnellen Laufe erhitzt, bis an die
Brust in den Fluß zu stürzen.

Die mit großer Geistesgegenwart uud Aufopferung
vollbrachte That wurde auch uou Erfolg gekrönt, denn
es gelang dem kühucn Netter, das an dcr Oberfläche des
Wassers hinabschwimmcndc Kind zu crfasseu uud glück-
lich an das Ufer zu bringen.

Für diese von ihm vollführte Rettung eines Men-
schenlebens wnrdc dem Sukovic seitens dcr Landesregie-
rung die Anerkennung uud eine Oeldbclohnuug zu Theil.

Vou dcr f. Landesregierung für Kram.
Laibach. am ?. J u l i 1869.

Jus lllm Mhbuch Ur. 3.
(Fortsetzung.)

Nunmehr folgt die michligsle uud umfangreichste
Depesche des RolhbucheS. Sie lautet:

G r a f V c u s t an G r a f T r a ut t m a n n sd o r f f .

W i e n , 2. M i 1869.
Während der ersten Zeit Ihres Aufenthaltes iu

Rom konittcn Sie zu wied.'rliollen Malen die vcisohu-
lichcrcn Gesinnungen des heiligen Stuhles gegen die t.
und t. Regierung conslalircn.

Einige Anzcichcn erlaubt?,, Ew. Excellenz zu glau-
ben, daß der hciligc Vater sowohl wie seine hervor'
ragenden Rnlhgcbcr dic ^a,,e des östcricichisch un^avi»
sn>u Reiches lind die Ursachen der äi'Mlichcil Spal -
tungen im ^aufe des Iahics 1868 gerechter zu würdi-
gen begannen.

Wi r habm dicsc Symptome mit aufrichtiger Be-
friedigung aufgcuommcu uud uns bemüht, durch unsere
Haltuug die Entwicklung dcr Tendenzen, die Ew. Ex-
cellenz uns andcntel.'N, zu begünstigen. Nach Ihren
letzten Mittheilungen ist ein? Art von Hemmung in dcr
fortschreitenden Beibcssernug unserer Beziehungen zu dem
heiligen Stuhle ciugctrctcu. Ein neuerlicher Umstand
— dcr Vorfall in ^inz — hat vorzüglich dazu beige»
tragen, die alten Empfindlichkeiten zu crwccken uud ucucs

Mißtrauen bezüglich dcr Absichlcn dcr t. und k. Re-
gierung zn crrcgcn.

Ich ha'.'c Ew. Excellenz bereits die nothwendigen
Informationen übermittelt, um die Thatsachen, so weit
sie den cbcn citirlcn spccicllcn Fall bctrcffcn, auf ihren
wahren Inha l t zurnchnsühren. Aber ich alanbe, daß es
nichi umiöthig scin wird, bci dieser Gelegenheit weiter
zurückzureisen uud die Ursachen unserer Zwistiatcilcn
mit dem heiligen Stuhle von einem allacmcincu Ge-
sichtspunkte zu prüfen. Diese Prüfung wird uns vicl-
Icicht dahin b l i n k n , das Mi t te l zu finden, wenn nicht
zu einer Verständigung zn gclaiMn, so doch wenigstens
einige dcr Hindernisse, welche sich der Wicdcrhcistcllnng
cincs befriedigenderen Zustanors entgegensetzen, zu be-
seitige».

Es scheint mir vor Allcm unerläßlich, einen Rück«
blick auf die VcrgamMhcit zu wcrfcn, .wenn wir uns
cinc genaue Beurtheilung dcr Thatsache» schaffen wollen,
dic sich bisher zugetragen habcu.

I n dcr zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts
manifcstirle sich in allen civilisirteu Staaten die Tcndcnz,
die Eivilgcwalt von dcr Abhängigkeit dcr religiösen
Macht zn cmanzipiren.

Oesterreich konnte sich dem Einflüsse einer so star,
kcn uud so ausgcbrcilclcn Bewegung nicht entziehen.
Vou jcncr Zcit datiit das allgemeine unter dem Namen
dcs Ioscphinismns bekannte System. Diese Bezeich-
nung ist in den Augcu dcr Geschichte nicht vollsläudia,
qcrechtfertigct. weil der Kaiser Joseph, um die Wahr-
heit zu sageu, dieses System nicht gcschaff.u hat, ob»
gleich er gewiß, ohuc Widerspruch, dcr energischeste Vcr.
irctcr desselben gewesen. Die Wahrheit legt unS die
Vcrpflichlnug auf, anzuerkcnnc», daß oicfcr von den be-
sten Absichtcn beseelte Monarch nichls gethan hat, als
sich den schon U"ter dcr Regierung der crlanchtcu Kai»
scriü Mar ia Thcrcsia, und selbst von dem Vater die-
ser Rcgcnliu, dem Kaiser Karl VI. ciugcführten Pri»<
cipicn anzuschließen und sie auf einer wcilcreu Gruud-
lage praktisch zu verwirkliche». Dem uugcslümm Eifer
in dcr Rcgierunlj Joseph I I . folqtc, wie dicS oft bei
fortschreitenden Bcwcgniigcn, die sich nicht zu beherrschen
wissen, vorkömmt, cine Art van Reaction. Unter den
Kaisern Leopold I I . und Franz 1. winden die Gesetze
ihres Vorfah'.S in der Praxis b<deutend gemildert uud
dicsc Regenten suchten ans diese Weise bessere Bcziehuu-
gcu zur Kirche hcrzustcllcu, Abcr im Ganzen ließen sie
das Princip dcr Vormundschaft des Staates über die
gcistlichcu Angelegenheiten nicht erschüttern. Dieses Pr in-
cip enlsprach in dcr That nur zu gut dcr autokratischcn

Nur eine kleine Wunde."
Humonstischc «Hlzählnn .̂

1. Capi te l .
(Fortsetzung.)

von '! ^ ^ c n u c Mulkastcr uud ihre jüugcrc Tochter
sie l ^ ^^ Spazicrgaugc uach Hause kamen. bemerkten
der ? " ^ " ^^'^' ^"^ " ' ^ ' ^ ^ " "^ die Heiterkeit
^ ^ouvcränin gctrübt hatte. M i t Hilfe geschickter

W' Dicing cs ihnen, dic verhäng»ißvolle Wcchrhcit

Svi l ^ ^ ' ^^orgcs war verabschiedet? Georges dcr
die t ? M ^ ' b"' Iugcudfreund. dcr Verlobte, war in
vcrl' Legionen einfach gesellschaftlicher Beziehungen

^annt, und ohne Hoffnuug auf Wiederkehr!
Pfand m)" " ^ ^ ' ^ ^ ^ '" '^ ' "" "^'^" vielleicht, cm-
' " -Uladamc Nculkastcr ein lebhaftes Vcrlaugcu ihrem

^ ^gencn Kiudc eine Ohrfeige zu geben. Mildred hatte
NW« ^ M vor Georges unglücklichem Namcu uic-
hllbt ^ ^ " ' ^ " ' aber 'Niemand hatte eine Ahnuug gc-
lich' °"^ diese Antipathie so ticfgcwnr;clt sei. Eincn
^ l i ^ . "Erdigen, achtungswcrthcn nnd — unzweifelhaft
Ner,t Manu (von den vicrhuudcrttauseud Francs
e>Ne« l H ^ "'^^ ^u sprechen) aufznopfcrn. eines NamcnS,

" D o r t e s wcgcn!
beh^,! ^ 'gcs . den man bisher als Sohn des Hanfes
beneai > ̂ ^ ^ ' ^ ^ ^ "'^" fortan als einem Fremden
^ , ^ ' ^ , ? I h , , auf immer vou seiucu Freunden trennen,
rcik vielleicht zu ciucm unbesonnencu Streich hiu-

licn. wie er iu seiucm Zorn gedroht hatte?
" ^ ' ^ " b ' was hast D u gcthau? O h ! was hast

* Vergl. Nr. 160 dieses Blattes,

D u gcthau? ricf Madame Mulkastcr aus. alle Uutcr-
würfigkeit ucrgcsscud. nnd in Verzweiflung die Hände
ringend.

Bei dieser Gelegenheit zeigte sich das junge M ä d -
chcu viel wcuigcr hochmüthig, und versuchte uur schwach,
sich zu rechtfertige,,. Dic 'Nothwendigkeit jedoch, ihre
Privilegien aufrecht zu crhntteu, uöthigtc sie endlich, ihr
Recht zu vertheidigen. i^- seit lange anerkanntes
Rcchl, — nur das zu thuu was ihr gefiel. Sie köunc
cincn solchen Angriff ohne alle Herausforderung gar
nicht begreifen, sagte sie, u„d dazu vou Icuen die ihr
Trost und Hilfe schuldig wäreu. Zwei gcgcu Eine
(Vonisc hattc nicht den Niund geöffnet), daS sei zu viel,
lind ohne das Gefühl ihrer Pflicht, würde sie eiuc, auf
solchen Principien bcrnhcude Discussiou zurückweisen.

Äian fragte sie, welche Pflicht cs sci, von der sie
spreche.

Welche cs sci? W a r sie cs nicht ihrem Geschlecht
schuldig, die die kalte Selbst-
genügsamkeit jcncr Gecken zu unterdrücken, die da mei-
nen, wenn sie einem Mädchen ihre Hand anbieten, eine
Zurückwcisuug sci uumöglich!

Aber sie hattc jc, ihre Einwilligung gegeben.
Ohne Zweifel, sie hatte sie gcgcbcn, abcr davon sei

ja im gegenwärtigen Augenblicke nicht die Rede, sondern
was sie sagen wollte, als man sie so brüsk uuterbram,
sci, daß jede jnngc Pcrsoi, die auf eigene Kosten solchen
anmaßenden Renten eine heilsame Lektion ertheile, sich
um ihr Land, um ihre Familie, um ihr Geschlecht ver-
dient mache, und daß sie nicht gescholten werden sollte
wie ein kleines Kind uon Iencn , zu welchen sie in
ihrem Un Unglück Zu Zuflucht nehme. Und
da ein Thräncnslrom die Rechtfertigung der jnngcn
Schönheit liollcndclc, so beeilte man sich. ihre Vcrgcbnug
;n erflehen und sie den Rest des Tages mit Zärtliche
tciten zu überschütten.

Inzwischen gingen die Muthmaßungen ihren Weg.
Aber wen könnte Georges wohl heiraten? sagte

endlich Madame Mulkaster. Gesetzt den Fa l l , daß cs
ihm mit dieser cxtrcwagantcn Idee Ernst sei. so wäre
cs cin wahrer Glücksfall. wenn er auf seinem Wege
nach Hausc einer Frau vou ciuer angemessener Stellung
begegnete. Was würde daraus werden, wenn cS eine
Bäuerin wäre. die dürres Holz sammelt, odcr ciuc Zi--
gcuncrin? Da ist nichts zu lachen, meine Fräuleins!
mehr als irgend Jemand, ist Georges der Manu , an
scincm Eutschlusse fcstzuhallcn," so absurd er auch scin
mag. Die Vächcrlichlcit wird ihu uicht zurückhalten; er
treibt die Achtung für einen Schwur und ciu gegebenes Wort
bis zum Fanatismus. Scheu wir also; in seinem Hause
läuft er tciuc Gefahr; alle sciuc Domcstikcu sind alte
Vcutc; Sal ly Downey ist nicht mehr im Hause. DaS
wäre eine Ehance für fie gcwefcn, mit ihrer reizenden,
frischen uud rosigen Miene, denn ich habe Georges sehr
oft mit ihr plaudern und lachen gesehen.

Vielleicht hat er sich daran erinnert, daß sie nun
die î ogc dcs Hausmeisters ciuuimmt, sagte Louise uu-
bcsonneu.

Er hat gewiß nichts derartiges gedacht, sagte M i l -
dred in bestimmtem Tone. Ich biu erstaunt Louisa, daß
D u cs wagst, ciuen so unwürdigen Gedanken auszu-
sprcchcu.

Es war eiuc sehr einfältige Vcmerlnng, mein
Schatz; sagte ihre Mu t te r ; ich bin überzeugt, daß Deine
Schwester schon bereut, sie ausgesprochen zu haben.

Ich? tcincswcgs. sagte Louise muthig.
S t i l l ! still! meine Theucrc. Gib Dciucr Schwester

cin Tabonrct; so ist's recht. Und nuu. sagt mir. wen
habcu wir sonst noch in Gosling Graizc?

Es ist gegenwärtig Niemand dort auf Vesuch. fasste
Louise, und was die Dicueriuucu betrifft. wenn Sie
in dcr That dieselben auch iu Rechuung briugen, — so
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und burcliukratischcn Basis, auf welcher die Negin'una,
der üstcrrcichischcu Staaten damals gegründet war, al^
daß man gewagt hältc, an dicscni Grundslein dcö Ge-
bäudcS zu rütteln.

Man kann indessen nicht leugnen, daß die öster
rcichische Gesetzgebung jener Zeit nicht im flagranten
Widerspruch mit gewissen Dogmen der katholischen Kirche
war. Die dnrch diesen Znstand der Dinge hervorgeru-
fenen Schwierigkeiten wnrdcn in der Praxis immer un-
angenehmer und fühlbarer, namentlich seil der in Folge
des Conflicts von Köln in ganz Deutschland entstande-
nen Bewegung. Es war vornehmlich der Staatstanzlcr
Fürst Metternich, welcher während der letzten Rcgicrungs-
jähre Franz I. nnd während der ganzen Ncgieruugözcil
Ferdinands I. laut erklärte, daß die Dinge nicht so fort-
gehen können, und daß man versuchen müsse, auf dein
Boden der Principien den Frieden mit der katholischen
Kirche zu schließe». Der Fürst machte zahlreiche Ver-
suche, die an seine Seite gestellten Staatsmänner zu
seineu Ideen zu bekehren und sie dahin zu bringen, daß
sie sich zu einem beiden Theilen gerecht werdenden Com-
promiß mit Rom cnlschlüßcn. Seine Anstrengungen
scheiterten jedoch immer an einer Oftposition, welche da-
mals sehr lebhaft nntcr gewissen kirchlichen Würdenträ-
gern sich regte, die in dem Geiste des Systems der
Bevormundung der Kirche durch den Staat auferzogcnj
waren.

Diese wichtige Frage blieb so in der Schwebe bis
zu dem Momente, da die Revolution von 1848
ausbrach.

Von da an, als man in alle Schichten des öffent-
lichen Lebens das Princip der Freiheit der Action hin-
eintragen wollte, ward es unmöglich, der katholischen
Kirche allein ihr Gängelband zu lassen. M i t der Ein-
führung eines constitutioncllcn Regiments, wie es das
damalige war, mußtc das System der Allmacht dcö Staa-
tes gegenüber der Kirche von selbst fallen.

Dies nnd der Wechsel im Stande der Dinge wurde
nicht verkannt von denen, die nach den Ereignissen ans
Ruder kamen. Als das durch die Kremsiercr Versamm-
lung, die sogenannte Constituante, versuchte Werk ge-
scheitert war, enthielt die diesem folgende octroyirtc
Charte vom 4. März 1849, im Gegensatze zu allen bis
zu dieser Epoche überkommenen Einrichtungen, dic for-
melle Anerkennung der Freiheit der katholischen Kirche.

Das ist ein unbestrittenes historisches Factum, daß
die Katholiken in Oesterreich dem constitutioncllcn Prin-
cipe es allein zn danken haben, daß sie frei sind von
beunruhigenden Fesseln, welche ihrem Gewissen der Ein-
fluß dcS Staates auf kirchliche Angelegenheiten oft auf-
erlegte. Man hätte sich dieses Umstandcs in Rom erin-
nern sollen, als man in einer Allocution, dercu Wir-
kung wir noch beklagen, unsere Verfassnng zum Gegen-
stände einer herben Verdammung machte.

Die Keime zu entwickeln, die verschlossen waren in
der Verfassung l.on 1849, war eine heiße Arbeit, wür-
dig, die besten Geister zu beschäftigen. Man hatte zwi-
schen zwei Systemen zu wählen, wrnn man zu diesem
Ziele gelangen wollte. Es war möglich:

1. dic bestehenden Gesetze und Verordnungen, die
nicht mehr in die neue Ordnung der Din^e paßten, ans
dieselbe Weise wie sie entstanden waren, das ist durch
dic einfache Ausübung der legislativen Gewalt zu an-
nullircn;

2. ein formelles Ucbercinlommen zu schließen mit
dem heiligen Stuhl, ein Concordat, daS den vorgeschla-
genen Reformen den Charakter eines gegenseitigen Ver-
trages gibt.

Es ist zweifellos, daß das erste der beiden angê
führten Verfahren nicht nur das einfachste, sondern auch
daS dem constitutioucllen Principe angemessenste gewe-
sen wäre.

I n der That, diese Principien, indem sie eine Thei-
lung der öffentlichen Gewalten zwischen dem Monarchen
und den Rcprüscntativlöipern der Nation anerkennen,
schließen vollständig jeden Einflnß einer fremden Macht
in Angelegenheiten der inneren Gesetzgebung aus.

Daher wurden fast in allen Fällen, wo Concordat«:
zwischen Rom nnd constitutioncll regierten Staaten ab-
geschlossen wnrdcn, die vereinbarten Stipulations durch
Spccialgcsctzc, hervorgegangen aus der in der Vollmacht
ihrer Unabhängigkeit handelnden legislativen Autorität in
Krast gesetzt.

I m Anfange schien man in Oesterreich die Wahr-
heit der Grundsätze, die ich eben auseinandergesetzt, an-
zncrkcnncn. Man regelte zncrst dnrch Verordnungen,
deren einige noch in ssraft sind, die neuen Bczichnngcn
zwischen Kirche uud Staat; erst als man sich von der
Idee, nach conslitutioncllcn Formen zu regieren, los
sagte, änderte man die bisherigen Ansichten und betrat
andere Wege.

Es ist positiv, daß in dem Augcublickc, als die
dem Msgr Rauscher, damals noch Bischof uou Lavaut,
anvertraute Mission begann, eine Mission, welche zum
Abschluß des Concordats führte, dic kaiserliche Regierung
nicht daran dachte, einen Vertrag von solcher Wichtig-
keit abzuschließen. Sie dachte zu jener Zeit nnr daran,
eine Verständigung mit dem hl. Stuhle wegen der Ge-
setzgebung herbeizuführen. Erst allmälig und nach lan-
gen Unterhandlungen gelangte man zum Abschlüsse des
Concordats.

Es liegt nicht in unserer Absicht, uns in ein« ein-
gehende Kr>tik dieses Staatsactcs einzulassen. Wie jedes
menschliche Werk, trägt er den Stempel der Zcitpcriodc,
in der er abgefaßt wurde. I m Jahre 185)5 war Oester-
reich ein stark centralisirtcr Staat, der von einer abso-
luten Macht regiert wurde. Der Wille eines Einzigen
dictirte das Gesetz nnd war nnr jener Controle unter-
worfen, die durch die momentanen Einflüsse der Lage aus-
geübt wnrde. Man kann sich nicht wundern, daß der
Chef der katholischen Welt, der mit einer so constittnr-
lcn Macht zu verhandeln hatte, nicht blos dcn Glaubens-
trenen i» Oesterreich eine Stcllnng zu verschaffen wünschte,
die sic vor der vexatorischen Vcuormnndnng dcr Bureau-
kratie schützen sollte, sondern, daß er anch für die iiirchc
jene Privilegien zu erlangen suchte, die ihr nach den
Bestimmungen des Conciliums von Tricnt von Rechts-
wegen im Schooße eines feudalen Staates gebührten,
dcr cbcn auf dem Princip dcs Privilegiums aufgebaut
war, die aber im modernen Staate seit länger als
einem Jahrhundert alles Aurccht auf Existenz verloren
hatten.

Wie ich schon früher bemerkt hatte: um den Ur-
sprung und die Tragweite dcS Concordats von 1855
zu verstehen, muß man sich immer jene Centralisations'
Ideen gegenwärtig halten, die damals in Folge dcr Er-
eignisse von 1848 vorherrschend waren; auch zur Stunde
zählen diese Tendenzen noch zahlreiche Anhänger; zu jener

Zeit aber führten sie in der Hoffnung, die Centrali'
sation durch die religiöse Macht zu verstärken und zu
befestigen, zu einer Theilung, welche, weit entfernt
die. Centralisation zu befestigen, fic nur abschwächte.

So erklären sich denn auch die Erfolge, die damals
von dem römischen Hofe erzielt wurden. I n dcr That
läßt sich der heilige Stuhl der weltlichen Macht gegen-
über zu cinigeu Concessionen herbei, die immerhin von
Werth sind, und mit denen man in Rom großen Staat
machte. Zu ihnen gehört auch das Erncnnnngsrecht mit
Bczng auf die Mehrzahl der hohen kirchlichen Würden.
Gleichzeitig mit diesen Bestimmungen aber enthält das
Concordat auch eine ganze Reihe von anderen, die dcü
Bischöfen und dem ClcruS im allgemeinen eine ganz
ausnahmsweise Stellung sichern, die sic über das gemeine
bürgerliche Recht stellen.

Es muß schließlich bemerkt werden, daß das Con-
cordat, um es kurz auszudrücken, weit entfernt ist von
jencm Geiste, der die Perfassung von 1849 dictirtc, und !
daß es vielmehr dem Gedanken einer herrschenden, einer
Staatsrcligion entspricht, welche mit allen modernen
Ideen verfassungsmäßiger Freiheit im Widersprnch steht.

Diese Mängel dcr durch das Concordat geschaffenen
Lage traten auf eine noch auffälligere Weise bei Gelt'
aenhcit dcs kurz darauf erlassenen Ehcgesctzcs zu Tage.
Man trifft dort auf Bestimmungen, die sich durch die
Erfahrnng als hart nnd vczatorisch herausgestellt habcu.
Auch sah mau, daß der schlimm: Eindruck, den dcr Ab-
schluß dcs Concordats auf die öffentliche Meinung gc'
macht hatte, seit jener Zeit sich in noch erhöhtem Grade
knndgab.

Weit entfernt daher, daß dieser Staatsact als eine
unparteiische Anwcnduug des im Jahre 1849 inangi:-
rirtcn Princips dcr freien Kirche im freien Staate be-
trachtet werden darf, ist derselbe vielmehr nur zuin
ausschließlichen Vortheile einer dcr Parteien und untcl
Bedingungen abgefaßt worden, welche innig an die Exi-
stenz cincr gewissen Regierungsform in Oesterreich ge-
knüpft sind. Hierin bestand dcr Hauptfehler und d^
Schwäche eines Werkes, dessen Lebensfähigkeit von den!
Augenblicke an in Frage stand, als die Situation, an-
gesichts welcher es geschaffen wurde, eine Veränderung
erlitt.

Diese Wahrheit machte sich seit Wiederherslellnl'g
des constitutionellen Regimes in Oesterreich fühlbar-
Schon in den Jahren 1862 und 18(>3 fahcn wir in
Rom einen österreichischen Unterhändler bemüht, wesent-
liche Modifikationen dcS Concordats zu erwirken. 1!n<
glücklicher Weise stellten sich dic Hoffnungen, die man
auf diesc gewiß im Geiste großer Mäßigung angeknüpften
Unterhandlungen baute, als illusorisch heraus.

Dieser Stand dcr Dinge zo^ sich, peinlich genug,
bis zn den Ereignissen von 186l) hinaus, welche dic
Frage der Beziehungen zwischen Staat und Kirche in
cinc neuc Phase treten ließen.

I n den Augen jedes wahren Patrioten war cs
evident, daß die Existenz dcs StaatcS von nun an nicht
anders gesichert werden konnte, als indem man seine
vollständige Regeneration durch die ausgedehntesten coü̂
stitutioncllcn Freiheiten anstrebte. Die Begünstigung dcl
freien Entwicklung aller nationalen Lebenskräfte wnrde
in Folge dessen das Fundamcntalprincip dcr Regierung»

(Fortsetzung folgt.)

sind sie fast Alle ältlich nnd sehr — sehr wohlbeleibt. Die
Köchin zum Beispiel ist enorm; und waS die Haushäl-
teriu Madame MapcS betrifft, fo ist sie von Rheuma-
tismus gelähmt. Aber ich glaube, theure Mama, daß
wir nus dicfe Vermuthungen ersparen können. Ich
glaube, wie Sic, daß Gcorgcs sich bemühen wird, seiu
tollkühnes Gelübde zu erfüllcu, aber feine Sicherheit
beruht in dcr Ehrfurcht feiner Umgcbnng. Niemand
von seiner Dienerschaft könnte den Anstand so sehr ver<
gesscn, und so alles Pflichtgefühles bar fein, um ein
so unbegreifliches Anerbieten ernst zu nchmcn.

Madame Mnllaster hustete leise; sie kannte die
Welt etwas besser als ihre Töchter. I h r sichtliches
Unbehagen ärgerte das verzogene Kind.

Es scheint mir, Mama, daß Sie recht grausam
mit mir sind, sagte sie im aufgeregten Tone.

Grausam, meine Theuere! ich? Und warum?
Sie legen diesen Absurditäten cinc uicl zu große

Wichtigkeit bei. Sie könnten wohl leicht sehen, daß dieser
Gegenstand mir nnangcnchm ist, uud doch hören Sic
nicht a u f . . . .

Ich höre nicht auf, meine Theuere? Aber ich habe
ja lein Wort gesprochen, sagte dic arme Mutter. Ich
berufe mich auf Louisa.

Mama hat nichts gesagt, Mildred, nur ich habe
gesprochen.

Das ist reiner Widerspruch von Deiner Seite,
Louisa, sagte Mildred würdevoll; ich habe nicht gesagt,
daß Mama gesprochen habe, da aber ihre Miene hinrei-
chend beredt war, so wiederhole ich

Mildred, Mildred, sagte die Mutter, daS ist doch
zu stark, ist es nicht so. Louisa?

Es ist ungerecht und sehr ungrohmüthig, sagte
Louisa mit Nachdruck.

Mildred brach in Thränen aus.
Louisa, Louisa, rief Madame Multaster aus, indem

sie sich heftig gegen ihre Alliirtc wandte, wie kannst Du
es wagen, in diesem Tone zu Deiner ältern Schwester
zu sprechen? Ich bitte Dich. sei so gut, Deine Heftig-
keit zu mäßige». Komin, mciue Theuerste, trockne Deine
schönen Augen und beruhige Dich. Hört, man klingelt,
wir bekommen Bcsnch.

Mildred erbebte uud schnell beruhigte sie sich.
Einige Augenblicke später kündigte man den Obrisl Lu<
gard an. Auf seiner Abcndpromcnadc begriffen, kam er,
wie er cS gewohnt war, im Voübcrgchcn ein wenig mit
fcincn fchöncn Nachbarinnen zu plaudern.

Apropos, sagte er nach einigen Augenblicken der
Conversation, wissen Sie, daß mir fast ein Abenteuer
bcguct ist? Ich galopvirtc gcgcu GoSliu-Graizc, wo ich
crwas mit Gcorgcs zu sprechen halte — braver Junge
dieser GcorgcS und ein bcwnnderuugswürdiger Jäger —
ich ritt also dnrch seinen Park, da machte mein Pferd
plötzlich einen wüthenden Scitcnsprung, daß ich mcinc
alte Dragonerfanst sehr nothwendig brauchte, um nicht
den Boden meiner ganzen Länge nach z" messen. Und
wissen Sie, meine Damen, was mein gewöhnlich sa
ruhiges Thier so sehr erschreckt hatte? Es war ein rei-
zendes junges Mädchen, das zwischen zwei Bäumen saß.
uud dcreu überraschende Schönheit und vielleicht wohl
auch cinc Art rother Coiffure, die Kopf und Achseln be-
deckte, mcin Pfcrd erschreckt haben mochte. Ich hatte
meine Reitpeitsche während dieses Manövers fallen lassen,
aber ehe mcin Groom. Will Croockc, Zeit gehabt hatte,
näher zu kommen, näherte sich das juugc Mädchen
und überreichte mir selbe in dcr unmuthigsten Weise.
Bei dieser Bewegung fiel ihr Capüchon zurück und
gewiß!

Der Obrist hielt inne, wie von dcr Ermnerung
überwältigt.

Ich möchte wissen, wer das sein mag? sagte Ma«
damc Mullastcr, ihren Töchtern einen Blick zuwerfend.

Ja, wer könnte es sein? wiederholte der Obrisl'
Ich glaube sie der Mittelclasse zuzähle» zu dürfen, de»s
ihre Hände, obschon wohlgcbildct und von skrupulöse'
Reiulichlcit, scheinen doch mit gröberen Arbeiten nia^
unucrtrant zu seiu. Ihre Manieren aber sind ausgc'
zeichnet, uud sie muß mich für den größten Bauers
lümmcl in dcr Welt gehalten haben, denn ich war uo"
ihrer merkwürdigen Schönheit so überrascht, daß ich nl>l
meine Reitpeitsche ergriff, znm Dank cin paar Wolll
mnrmeltc und in kurzem Galopp davonsprengtc. Ilh
hätte stchcn bleiben oder umkehren sollen. Ich glaubt'
wenn Wil l Croockc nicht hinter mir gewesen würc, >̂ c.
hältc es gethan. , ^

Sehr gut. Obrist. sagte Madame Mulkaslcr; S'̂
legen mir cinc schwere, aber gebieterische Pflicht cm'
Morgen werde ich Madame Lugard aufmerksam machet
daß sie auf ihrer Hut sein soll.

Das ist einer von den Diensten, die man sich un "
Nachbaru schuldig ist. erwiderte der muntere Vetcra"'
uud um Sie bei Ihrem verdienstlichen Vorhaben 3"
unterstützen, so bevollmächtige ich Sie, hinzuzufüg^
daß ich bemüht sein werde, zu entdecken, wer diese !'c>'
zende Person ist.

Haben Sie Geor. . . S i r Georges Gosling 6'
sehen? fragte die Herrin des Hauses. ^

Nein, meine theuere Madame, ich habe ihn 'M
gesehen. Mau sagte mir. daß er nach dieser ^citc ß
ritten sci und zum Diner nicht nach Hause zurückkch^
werde. Und das hielt ich auch für das wahrscheinlich!̂
fügte er hinzu, Mildred einen schelmischen Blick i"
werfend. ,,

Einige Augenblicke später nahm der Besuch Absch '̂
(Fortsetzung folgt.)
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Auch die letzten 24 Stunden siud ohne Nnbestörnng
vcrftosscn; dic Belegung in dell Vorstadttheilcn? war
überhaupt uicht mehr so lebhaft wic am uorausgegaugencn
Tagc. Zur Aufrcchthallnng dcr Nnhe lind Ordnung
durchziehen kleine Cavalcric- uud Infantcric-Patrouillcn
b>e Straßen. Geslcru ist wieder eine Escadron Uhlauen
^icr eingetroffen und in den nahen Ortschaften Schimitz,
Hlissuwitz und Ätalomcritz einquartiert worden. Die Be-
wohner dieser Ortschaften sind schr erbittert auf dic T u -
l'mltnantcn, da durch die Schuld der letzteren sic in die-
sem Augenblicke die Last der Einquartierung tr i f f t , wo-
durch sie i» Uukostcu versetzt, in ihren Feldarbeiten
(Schuiltzcil) gehcuimt lind auch zu Hanse in Verlegen-
heit gesetzt werden, da diese Ortschaften zur Untcrbrin
M l g von Cavalcric uicht eingerichtet find.

Der „Mähr . Tagcsb." fügt h in ;u : „Unsere Stadt
hat ihre frühere friedliche Physiognomie wieder ange-
nommen, und kein Mensch, der sie' heute betritt, wünc
ahnen, daß vor zwei Tagen von den äußerste,, Mit te ln
der Ocwalt Anwendung gemacht werden mußte, nm
wahnwitzige Iüihcstörer zur Vernunft zu bringen, Noch
heute scheint der ganze Borfal l ein Tranm zn sein.
wären uicht zu deutliche Spurcu der Ausschreitungen
vorhanden/Fragt man sich. was dic Erccdenten gewollt,
was sie getrieben, man weiß cö nicht, man ahnt nnr,
daß verruchte Hände, welche dic Massen in Bewegung
Nchtzt. sich selbst aber wohlweislich verkrochen haben, im
Spiele waren, und der tüchtige, ruhige Arbeiter verdammt,
wie jeder Vernünftige, jene heillose Verblendung, welche
zu derlei gcwalllhätigcu Auftritten führt."

Der „Mäh r . Curr," berichtet uachtiäqlich: „M i l t<
woch halle sich auf den Anhöhen hinter Schimitz eine
bedeutende Äieüge Landbewohner unk arbeitsloses Ge-
sindcl aus der Uma/qend angesammelt, w.lche den T u
N'ultuaütcn in der Stadt zu Hilfc tommcn woll l .n.
^lls von dieser Ansammlung der Militärbehörde M c l -
^U'Ü gcuiacl't wurde, marschirlc ein Batail lon d^s I n -
santelic-Negimenlö König von Aaic ln nach Schimitz
^"'°us und brachte die Mengc in kürzcstcr Zeit , ohne
d». ^^clchc P , ^y^ l , ^ , i , ^n uorficleu, zum ÄnScinan-

^ehe,,. G^sl^,^ herischlc überall die giößtc Ordnung."
ncr m ^.^"l'chlnssc daran cilircn wir ans einem Wic-
Echun^^ d<s.,Ung.Lloyd" über ^^ Vrü»ucr Excesse:
lN'kndei/?'. ' " ^^ Thatsache festgestellt, daß die revolt
und l, "^lcr durch ^ ' l ' » l " l ' l-ovol'ül,,!» aufgestachelt
wlmdo.^^! worden sind. Bei Gefangenen uud Ver-
Auch "s '^ ^ ° l e - nnd S,lbcr>icld gcfnndcn woid.n.
- ^ ^ l ^ h r c r i s c h c Schiiftcu haben sich vorgefunden."

Zur Arisiü in Mnkrcich.
d c ^ ^ , ^ ' l s , 15. I n l i . Eiu Pariser Correspondent
von!> ^ " ^ flllgcndcrmaßcu über die Schwicrigkciteu.

°encn die Bildung des ÄiinisteriumS begleitet ist:
lNc,,,/' Bildung ciucS Ministeriums stößt noch auf
ii,^"'^ache Schwicrigtcitcu. Einen Moment laug dachte
Ulinin ^^ " " " " außerparlaiuentarischcö Ncbcrgaugö-
dcrn ' " ^ °"6 politisch uicht compromillirtcn.vlitglic-
Ä t i i , ' " ^ ^ ^ ^ u"^ beu Burcauchcfs der verschiedenen
Kais. " c " zusammengesetzt. Aber hierzu taun f i n d e r
N,ciüo,/'"l- schwer entschließen. Auf der andern ^cite
tci,^ >^) uamcntlich Herr Talhouct, sciu Abgcor^nc-
ins « " ^ ' ' "" ' , , anch unr momentan, niederzulegei'. uiu
slitui " ^"'^" ' " können, lnrz, man ist cincr Con-
Nlaulit ^ " ° ^ ziemlich fern. Für das auswärtige Amt
d'Zliik " " " ^ " Botschafter in London, Finstcu valour
D i c ^ ^ ^ ' ^^ besten Auosichteu zusprechcu zu dürfcu.
sch^. plomatic sieht Herru de Laualettc ziemlich ungern
^ ° " ' . namentlich seines leichten Umgaugstoncs wegen,
Fins.? ^ " t c h r wit ihm stctS schr angenehm macht,
soll 5 - ^ ° " r d'Auvcrgne. ein wirklicher „ ^ , » ! >, ! ^ . , .» ! ' . "
Del i t^s ^ angenehme Eigenschaft besitzen; in Bezug auf
lu,d ^ ^ derselbe keinerlei vorgefaßte Meinung.
»Mi« " ^ ^' ^ ^ " ^ °uf Rom ist er wcuigcr Italiauissi-
biscl/s ^ """alette, da er durch sciucn Vrndcr, der Erz-
»>it n> ^ ° " Burgos ist, gewisse intime Verbindungen
tr de ? ^ ' ^ ' ^>"ch von dieser Scite betrachtet, wäre
auf >, ^^unermajor i lä t , die ja gerade hier nie völlig
w i l l " Thierischen Standpnnktc'sleht. ein durchanS

" ^ m c > t t r Mann .
läftt ' V ^ ^ "üch t . Rouhcr sei heute wieder iu S t . Cloud,
^ " '"tsninc Alasen anfstcigcn. Cs ist wahr, daß der
wird . ^ ' " u u s t t r , bcsftn Ätinisterium sogar abgeschafft
chci,'./^ " ° " ^ " ' ' " 1 diente MorgcnS nach der kaiscrli>
d i . . ^'>ldcn; begab. aber. wic ich höre. nur zur Erle-
tztell ^"^Ucdcncr laufender Geschäfte und um die
Bey,,'."«. ^lschicdener ihm persönlich nahe stehender
le'nen? ^ ' " s Ressorts so zu regeln, daß sie durch
3to^ '"bgnng uicht gar zu schr benachteiligt werde».
°"ael^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ Präsidcntsch.-!ft deS Senats nicltt
^crde>,^"!"'< die nun wahrscheinlich Baroche zu Theil
Accht wird, weuu uicht clwa der Sencit auch daö
selbst ' ^ ^ l ' " ^ ^^' licsetzgebeude Körper seine Bureaux
ülif '>'^l'uc!,uen. Der Ei'-ZtaatSminister ist übrigens
sowie " ^ ^'""^ Kollegen, wic Viague und Forcade,
V?a ""^ Schucider und mehrere Mitglieder der alten

. 5 ' !°Nlül . wie Graf ?c Hm, , sehr schlecht zu ,'picchen,
Ne lhu zuletzt allerdings im Stiche gelassen oder.

er behauptet, geradezu verrathen habcn. Waö gor-

cade de la Noquettc anbetrifft, so verdankt cr freilich
das Ministerium des Iuncrn Nmihcr'sehcn Einflüssen
— aber der Nachfolger Pinard's wird eben gedacht
haben. eS ist bcsscr, Hammer denn Amboß sein, und so
mag cr sich von seinem früheren Oö'nncr getrennt habcn,
um' ihm nicht iu das Privatleben folgen zn müssen.
Pri i i ;NapoIeou schließlich, was ma» auch Gcgeulhciügcs
gesagt haben mag, m der letzten Phise dieser Krisis
völlig fern geblieben."

'D ie „France" glaubt, sol^-.de Einzclnhclteu über
dic Geschichte des Vertag,ingsdccretes ^eben zu löuucu,
das überall so böseS Ä l u t gemacht:

„Am Morgen dc-̂  12. halle der TlaalsuumNcr
ein eigenhändig gcschricbcncs Drcret vom Ka'scr nntcr-
zcichiüu lassen, wclchcS ^cn ^csctzgrbcl'dcn Kmpcr auf
den >9. J u l i vertagte. Herr Nouhcr war mit diesem
Decret nach Paris gekommen, daS a>u uächslen T'^gc in
öffentlicher Sitzung vorgelegt werden sollte. Abends war
dem „ I ou rua l officiel" uur eine No!e zugegangen, wclchc
die (5ntllissung der Minister ankündigte. Fünfzehn M i -
nuten vor Mitternacht, als der Minister schon zn Vctt
war, kam Herr Schneider aus Saint-Cloud und brachte
einen Ärief dcS Kaisers, welcher Herrn iliouhcr ersuchte,
ein nach den Angaben des Herrn Schneider abgefaßtes
VcrtagungSdcerct ins „ I o u r u a l osficicl" einrücken und
der Anzeige über die Entlassung der Minister hinzufü-
gen zu lassen, daß dieselbe angenommen sei, aber die
Minister fortfahren würden, die Geschäfte zu besorgen.
I n diesem Briefe sprach der Kaiser uoch sein tiefstes
Bedauern aus, sich von Herrn Nonhcr trennen zn
müssen. Herr Schneider ließ diesen Brief Herru Nou<
her übergeben uud zog fich zurück. Letzterer mußte als-
dann das ucne Vcrtagungsdccrct, welches daS erste auf-
hob, gegcnzeichucu, woraus cr es uach dem „ I . offic."
sandte. Denu, da cr uicht mehr Minister war, weil
man sciu EmiassnngSgcsnch angenommen, so hatte cr
lediglich dic förmliche Wcisuug seines Souveräns ans-
zuführcn, welcher der Schritt des Herrn Schneider felbsl
den Charakter größter Dringlichkeit verlieh. Sobald sie
gesetzt waren, wurden die Correeturabzüge der Note und
die bcidcn Decrcte der Vcrtagung dcS gesetzgebenden
Körpers uud der Eiubcrufnng des ScnatS dem Director
der officicllcn Ionrnale, Herrn Norbcrt-Bil l iart, zugc-
jchickt. der, obwohl betroffen von der Unvereinbarkeit,
die zwischen dieser Vertagung und der Festsetzung der
Tagesordnung für die Sitznug des folgcudcu TageS im
stcuogrnphischcu Kannucrbericht cxistirtc, sich keinc Vcr-
ändcruug im letzteren erlauben durste, welcher lediglich
unter der Obhut des KammerpräsidiumS stcht. Das
Präsidium aber schien zn glauben, daß die Einrückung
des Dccrets iu das ..Journal ofsicicl" genüge, die
Tagcsordnnug aufzuheben, ohne daß cs uölhig wärc,
dasselbe dem gesetzgebenden itörpcr auch uoch vorzulesen.
Erst gegen 11 Uhr dachte man darau. die Dcputirten
zu der lurzcu Dicustagsitzung, dcrcu Resullalc man
kcunt. ausö ?ieuc cinzuberufeu."

Uusland.
N o m . 14. J u l i . ( D e r B r u d e r P i u s' I V .

g c sto r b c u.) Gestcru erst hat mau den h. Vater von dem
vor einiger Zeit erfolgten Tode seines Bruders, des
Grafen Gabriel Maslai Ferrclti iu Kcuutuiß gesetzt.
Gras Gabriel , der iu Sinigaglia dcu ssolgcu eines
Sturzes erlegen ist. stand im 90. Altcrsjahrc uud war
der Chef seiner Familie. Der Papst war von dcr Traucr-
uachrichl ungcmein schmerzlich berührt.

EagesuemAeiteu.
— ( D i e T a g e s o r d n u n g des v i c v t c u deut-

sch eu I o u r u a l i s t e n t a g c ö ) , dcr am 24., 25. uud
2«. d. M . in Wien abgehalten wird, umfaßt u. a. fol-
gende Ocgcnstcillde: Bericht dcö Herrn Professor Dr. Bieder
maun, Redacteur der „Dcinschen Allgemeinen Zeitung" iü
Leipzig, über „Das geistige Eigenthiim" uiit Vczug auf
dic Zeitungen lind Zeitschriften;' Bericht deö Herrn Dr.
(5'lbeu, Redacteur des „Echwäbischeu Merkur" iu Stuttgart,
über „Inseraten-Bnrccms;" Bericht des Herrn Dr. Stolp,
Redacteur dcr Gemeinde-Zeitung" iu Berlin, über „Alter-
Versorgung dcr Journalisten;" Bericht des Herrn Dr. Gnidu
Weiß, Redacteur der „Zutuuft" in Berlin, über „Prcß-
vcrfulgnngen."

__ ( Z u r B i s t e r z e r A f f a i r e ) melden die
Ärüuner Blätter win 15,. d. »och folgendes: D k Uulcr-
suchnng über die Vorfälle am letztcu Souutaqc iu Bistcrz
wird fehr energisch bctriebeu, uud war scithcr ,'cdcn Tag der
mit dieser Angelegenheit betraute Untersuchungsrichter Schaf-
fer vom hiesigen Landesgerichtc am Thalortc anwesend.
Gestern lud derselbe anch den dortigen Coopcrator Ioscf
Wcfsely vor uud uach dcr Einvernahme sah mau denscl-
beu iu Begleitung eines Gendarmen in geschlossenem
Wagen nach Brium führen, wo cr m's ^cmdesgcvicht
gebracht wurdc. I»n Ganzen find in Bistcrz acht Verhaf-
tungen vorgenommen uud 40 der Theilnchmer, crnnt
worden. Heute Morgens ist eine Uhlauen - Escadron vl)u
hicr abmarschirt, welche in dcu Dörscru Visterz, 'Uomciu
und Eedrowitz einc,uaniert wird. Gestern lain eiuc De-
putatiou nach Ärünu , um bei der t. k. Statthcilterei um
''.urüctuahiue des dorthin verlegten Mil i tärs zu pclitio-
nireu, was ihucu auch uüt Abschluß der iiu Zuge !x"
fiudlichcu gerichllicheu Erhebnugen in Aussicht gestellt wor-

den sein soll. Dic Bisterzer Händler haben iu Folge des
Attentats auf die Turner am Vrünner Platze das Wohl-
wollen des taufenden Publicmus eingebüßt; denjenigen, die
als Bistcrzcr bckcmnt sind, wird nichts mehr abgekauft.

— ( B l a t t e r n . ) Wie der „Pr." aus Ägram tele-
graphisch gemeldet wird, sind dort uulcr dcr crwachseuen
Bcvölkeruug die B l a t t e r » auSgebrucheu, und es sind bereits
mehrere dieser Krankheit erlege».

( S e l b s t m o r d i n der K i r che . ) Am 1A. Ju l i
Nachmittagö erschoß fich im Dom zu Köln während des
Gottesdienstes eilt Arbeiter gerade vor dem Hochaltare. Die
Kirche wurde sofort geschlossen uud am uächsteu Morgen
vo» Ncucm eiugcweiht, da iu der durch deu Selbstmord
entweihten Kirche keiu Gottesdienst stattfinde» durste.

— ( M o d e r n e T r a g ö d i e . ) Daß juuge Männer
vou Staude, aus vcrbleudctcr Hiuciguug zu irgcud eiuem
lotettcu und lcichlsiuuigcn Fraucuzimnier sich ruilliren und
dann durch eilten Piswlcuschus; dcm in Aussicht stehenden
reue- und sorgcuvoNcn Leben sich zu entziehe» suchen, ist
leider schuu oft dagewesen. Eiue folche Tragödie cutspann
sich vor einiger Zeit iu Dcmzig uud faud ihren traurigen
Schluß i» Berlin. Fräulein ^iua R., ciue uicht unschöne,
junge ^chauspieleri» vou sehr gutherziger ^ialur. war seit
iturzcnt am Svuuuerthcater iu Dauzig cngagirt, machte
daselbst die Bekanntschaft mehrerer junger Officiere, welche
sich bemühten, den luxuriöse,, Auforderuugen der jungen
Dame zu willfahre,,. I n diesem Vifer ging eiuer der
galante» Herren, welcher ebe» nicht mit Gliicksgilter» allzu
reichlich vcrschm war, so weit, uicht uur sich, sonder» auch
seine» Freund, welcher ihn, bereitwilligst dei Coutrahirung
vv» Wcchsclschnldcu als Bürge zur Seite gestcmde», in
wenige» Wochen zu ruiuireu. Er zog deu Tod seiner
bevorstchcudc» Cassirung vor u»d brachte seinen unglück-
liche» Bürge» dadurch so i» die Enge, daß auch dieser
scittem '̂cde'» durch einen Pisiolc»schuß ei» Ende zu mache»
suchte, sich hiebci aber uur schwer vcrwuudctc. Ei» Kame-
rad des Ersteren, welcher die Leideuschaft desselben zu Fr l .
R. kannte und sich zufällig in der Nähe der Droschke be-
fand, iu welcher sich der Unglückliche den todtbringeuden
Cchuß beibrachte, fuhr mit dcr 5,'ciche vor das Haus der
Schauspielerin, wo sich eben wieder einige ihrer militäri-

! schc» Verehrer i» sehr heiterer Stimmnug befanden. Der
Eiitdnick war ei» fürchterlicher. Fräulei» R. fiel in Krämpfe
uud »ahm sich den verschuldete» Tod des jungeu Officiers
wic das Unglück seines Freundes so zu Herze», daß sie
bald uach ihrer gezwungenen Abreise von Danzig i» Ber»
lin ihrem ^ebe» ciu Ende machte.

— ( E i n e Hu » d c f r c u » d i » . ) Vor ciuigen Tagen
stieg in Berucm eine Dame i» Gesellschaft eiucs kleinen
hüudchcus in das Eiseubahucoilpu, um uach Berlin zu

! fahren. Als der Echassuer dies bemerkte, sollte sie sich von
ihrem Liebling trennen, wic dies das Reglcmcut vorschreibt.
Die halbstündige Trennung von ihrem Licblmg schien der
Dainc zu entsetzlich vorzukommen, den» schnell eutschlossen
schlüpfte sie i» Gesellschaft ihres lieben Thierchens ins
Huudccoupö. Auf dem Etettiucr Bahuhofe in Berlin an-
gctoulincu, sott die Dame fast ohnmächtig ans ihrer Zelle
hervorgezogen worden fein.

- - ( D i e K a i f e r i n E u g e u i e ) macht schon Vor-
bereitungen zur Abreise; sie soll am 30. September in
EonstaMwopcl eintreffen ; dcr Eulta» hat einen feiner schön-
sten Paläste, welcher der Kaiserin zur Wohnuug dienen soll,
mit orientalischem Luxus ausstatte» lasse». Die Kaiserin
wird sich, frcmzösifchc» Blätter» zufolge, iu Eoustcmtinopel
etwa zehn Tage aufhaltcu; gcgeu dc» 10. October wird sie
Smyrna bcsnchc», wo sie bis znui 20. October bleibt.

— ( D i e S t a d t b c h ö r d c zu W a s h i n g t o n )
hat sich endlich entschließe» müssen, jedem Thcaterbesther
eine Strafe vo» 10 Dollar zn dictiren, der einem Farbigen
de» Eintritt zur Vorstellung verweigert. Wie unbeliebt
die Farbigen uoch heute sind, geht wohl am besten daraus
hervor, daß die Thcatcrbesitzcr au das Gericht appcllircn
werden, da durch obige Maßregel ihre Existenz gefährdet
ist. Gerade der feinere Theil ihres Publicunis würde fich
iu ihren, Theater uicht mehr blickeu lasse», sobald ein
Farbiger dcis Recht hat, in seiner Nähe zu sitzen!!

H 0 c a l e s.
— ( D e r B a u d e r L a i b a ch - T a r v i se r E i s em

bahn) hat auf dem Terrain hinter der Koslcr'schen Bräuerei
lhatsächlich begonnen. Es finden bercitS Erdaushebuugeu
statt, doch ist eine aii<igcdehiitere Inangriffnahme durch die
noch nicht erfolgte Gnmdabschädung noch gebindert.

— ( D a s d i e s j ä h r i g e P r » f u ug s t u r n e n )
oes Vaibacher Tnruvereins siudct am Sonntag den Iten
August statt.

— (G a r t c u b a u.) Seit Kurzen, besitzt Laibach eine
Kimst uud Handelsgärtuerei sür Local- uud Exportbetrieb
wclchc Herr Karl S c h m i d t in der Karlstädtcr - Vorstadt'
Nr. 24, etablin hat. Dcr Eigenthümer, ciucr bckaunten
Gärlucrfauulie Erfurts entstammend, hat auch einen lüch«
tigen Fachmann in der Person des bekannten Nosengärt-
ncrs Herrn Ernst Metz aus Erfurt gewonnen, welchem die
lcchmfchc LeUnng des EtablisscniculS übertragen wurde Die
pauptculturen der seit Aufang Ätärz in Betrieb gesetzten
Garlncrcl erstrecke» sich vorzugsweise auf Nosen, Zwergobst̂
bmiinche», insbesondere auf die mit Recht jetzt so beliebten
Formcubcmmc, auf Bccrcnobst, feinere Zicrgehölze, anf die
besten uud ueucstcu sogenanutcu Vl'odcpslanzen für Teppich
gärte», Ziumierschmucl uud Glashäuser, namentlich orna^
mentale Blattpflanzeu; außcrdc», werde» die Bonquetfabri^
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cation sowie der Handel mit Sämereien und Blumenzwie-
beln eiuen wichtigen Theil des Geschäftes bilden.

— (F ii r d e n H c b a m m c n c u r ö i l l L a i b a ch) sind
von Seite des k. dalmat.-croat.-slavonischen Statthalterei-
rathes sechs S t i p e n d i e n zu 84 f l . ausgeschrieben Diese
Stipendien werden nur Dorfweibcrn, und zwar über Bor-
trag der Dorfgemeinden selbst ertheilt. Es wird gefordert,
daß die betreffenden Aspirantinnen der croatischen S c h r i f t -
sprache mächtig sind, da der Unterricht in flovenischer
Sprache ertheilt wird. Die Gesuche sind im Wege der
Comitatsstuhlgerichte dem h. Statthaltereirathe oder der
croat. - slcw. - dalmatinischen Banalregierung längstens bis
5. August zu unterbreiten.

— ( S o n n t a g Nachts) wilrde auf der S t . Peters-
vorstadt ein in Begleitung eines Mi l i tärs gehender Civilist
nach vorausgegangenem Wortwechsel, der aber vollständig
beigelegt schien, plötzlich von seinem Widerpart von rück-
wärts mit einem Stocke niedergeschlagen, worauf der heim-
tückische Gegner schnell in ein Kaffeehaus fftrang und sich
harmlos unter die Gäste mischte. Dem nacheilenden Sol-
daten gelang es, den Flüchtling herauszusindell und seine
Arrelirmlg zu bcwirleu. Der Verletzte wurde ins Spital
gebracht.

— ( V o m B l i t z e g e t r o f f e n . ) Mittwoch den
14. Ju l i Nachmittags um 4 Uhr zogcu schwere Gewitter-
wolken über dem in Süden von Laibach gelegenen Kr im-
berg. Auf den Vergwicfen von Oberigg, in der halben
Höhe des Berges waren fünf Bauern mit der Heumahd
beschäftiget, drei davon flüchteten sich unter eine Bliche,
zwei, Namens Mathias Tancet und Johann Podcrfchaj,
unter eine Tanne, um sich vor dem niedergehenden Ge-
witter zu schützen. Bald jedoch schlug ein Blitz in die
Tanne ein, und Mathias Tanöek blieb auf der Stelle
todt, während Podcrschaj in die Höhe geschlendert wnrde
und bewußtlos die abhängige Bergwicse hinabtollerte. Die
»<enen Stiefeln des letzteren wurden vom Blitze ganz ver-
brannt uud buchstäblich zerrissen. Die heftige ürschütternng
brachte den Poderschaj wieder zu Sinnen, und dieser glaubte
es blos der unfreiwilligen Bewcguug über die Bergwiefe
zu verdanken, daß er nicht mit feinem Nachbar das gleiche
traurige Loos theilte.

— ( H a g e l w e t t e r . ) Am 14. d. M . wüthete ein
Hagelwetter in großer Ausdehnung; die Feldfrüchte der
Ortschaften Tiefenreuther, Neichenau, Uutersteiuwaud, Tau-
benbrnnn, Altlagbüchel und Grodcz im Eteuerbezirle Gott-
schee, dann der Ortschaften Dane, Eadnle, Sajooiz und
Bukoviz und der Sleuergemeinden Ncifniz, Oberdorf und
Weikersdorf im Slcnerbezirkc Neifniz wurden stark beschä-
digt. Am nämlichen Tage beschädigte der Hagel die Feld-
fruchte der Gemeinde Palcjc im Stcnerbczirlc Adelsberg,
uud gegen 7 Uhr Abends wurden die Fclosrüchte und na-
mentlich die Wcinreiben in den Steuergcmeindcn Weinberg,
Wreöje, Pctersdorf, Stockcndorf, Maierlc, Winkel, Eemitsch,
Kerschdorf, Sadjevcrh uud Prebische, ferner in den Ort-
schaften Loqne, Nodine und KovaiPgrad durch den Hagel
und theilweise dnrch die in Folge eines Woltenbruches cut-
staudene Abschwcmmuug sowie durch den Sturm, welcher
so heftig wüthete, daß er Bäume culwurzelte uud zerbrach,
sehr start beschädigt, in einigen Gemeinden, wie z. B. in
Stockendorf sogar ganz vernichtet oder weggeschwemmt. Auch
in den Steuergcmcindeu Zernwschnitz, Nußbach uud Stal l-
dorf wurdeu während eines zwischen 0 — 7 Uhr Abends
stattgehabten Gewitters die Feldfrüchle durch Hagel beinahe
gänzlich vernichtet. Nach Anlage von Augenzeugen wüthete
hier der Sturm so stark, daß er die stärksten Bäume, wie
Halme knickte und der wolkenbrnchartige Ncgen verursachte
bedeutende (5rdabschwcmmungen und Versandung von Wie-
sen, so daß sich die ältesten Leute eines solchen Unwetters
nicht zu entsinnen vermögen.

— ( Z u r Forst devasta t ion) bringt die „T r . Z . "
einen Nothschrei aus Iuner t ra in , dem Karst und Istrien.
Hicbei faßt diefelbe befonders die Folgen der Vcrtheiluug
der Gcmcmdewäldcr, rückfichtlich die Ablösung der Ein-
forstungsservituten ins Auge. I n dieser Beziehung wird
gesagt: Bekanntlich sind die in den Görzer Acrarialwal-
dungcn, den Idrianer Montanwaldungen, den fürstl. Win-

dischgrätz'schen, den fürstl. Schönburg'schen, den fürstl. Por-
zia'schen, den gräfl. ^anthieri'fchen Privatwaldungen und
endlich die in den Adelsberger Cameralwaloungen einge-
forstct Gewesenen beinahe durchwegs schon abgelöst. Was
ist nun die Folge davon? Die willkürlichste, gesetzwidrigste,
vernichtendste Entwaldung der den einzelnen Gemeinden
abgetretenen uud an dieselben vertheilten Waldtheile. Als
exemplarische Devastations-Wirthschaften sind uns bekannt
die in den Bezirken Wippach, Senofetsch, Adelsbcrg, ^oitsch,
Planina gelegenen Wälder; dies bezeugen hinlänglich die
hin und wieder auffindbaren Spnrcn ehemals bestandener,
jetzt zusammengehancncr Wälder uud der gegenwärtige
Holzplatz in Trieft, welcher mit kurzer Waare überfüllt ist.
Von langer Waare wollen wir gar nicht reden, denn
Beker'ö Zeiten sind vorbei und Private lassen sich davon
nnr noch träumen. Die NichtHandhabung dcö Forstgesetzes,
die Armuth, schlechte Ernten, Geldmangel und die fürs
Land Kram zu hoch bemessenen Stellern sind die nächsten
Motive. Die Frage, ob diesen nie rastenden, von den un-
berechenbarsten Folgen begleiteten Ucbclständen abgeholfen
werden könnte, beantworten wir mit einem entschiedenen
J a . Die Mit te l dazn wären: Einstellung der Vertheilung
der Gemcindewälder, wenn möglich die Eommassation der
bereits vertheilten, schleunigste Einführung und strengste
Handhabuug des «eucu Forstgcsetzes, und endlich eine gê
sunde und gründliche forstliche Organisation Krains,
Istriens und des Küstenlandes.

Nenckr Post.
A m st c r d a m , l 6 , J u l i . Gestern fand nach der

Elöffining der Ausstellung ein großes Banket siatl.
Dreihundert Personell aller Nationen, des Königs Vrndcr
(Prinz Heinrich), allc Minister, Gesandte, Consulli, Ad '
mirale und Generale waren zuacgcn. Der Bürgermeister
hatte einen Ehrenplatz inne. Die österreichischen Delc-
girlen saßen gegenüber dem Prinzen. Die Toaste waren
lclicudig und politisch höchst mteressant; Oesterreichs
wurde oft mit großer Sympathie Erwähnung gethan.
Nach dem Toaste des Bürgermeisters hatte untcr den
Fremden Oesterreich zuerst das Wort . Wertheim ergriff
dasselbe. Seine echt deutsch - österreichische Rede hatte
zündende Wirkung.

Der „Pub l i c " gibt folgende Einzclnheiten über
dcn Empfang, der mil 15). in Saint-Cloud den 5)5 Dc-
pli l irtcn, dcrrl' Wahl »och nicht bestätigt, uom Kaiser
zu Thei l geworden ist:

Vicc-Pläsidcnt D u M i r a l »nachte sich zum Dol»
mctschcr ^cs lebhaften Bedauerns, wclchcö die llner-
warlele Pcltagun^ überall hervorgerufen. Namentlich
betonte rr die Unzuflicdeichcit dcr ucrschicdcncn W a h l '
lrcisc uud drücklc schl,chlich die Hoffuim^ aus, daß der
Kaiser dicsmi trauligen Zustand dcr Di i 'gc sofoit uach
Vl lduüg ciucS Viinistcriunis abhelfen wcroe.

Der Kaiser autmortclc darauf, daß cr ge^laulit,
die Vclhällüifse rcchlfntigtc» die Maßregel, da die
Periode, welche dcr Bi ldung des Ministeimms und
dnn Studi lüu dcs SculUuöcoüsl^ll gcwidnut sein sollte,
nicht wohl durch die politischen Dcballcn dcr Kammeln
grslöit wcrdcu dürfe, daß ei' das Vcdallern der De»
putirtcil bksslcifc, deren Vollmachten lhcils aus Zeit«
mangel, theils in Folge dcr gcwissenhnftcu Protcstatio-
licn Seüeus der Bureaus noch nicht für gi l l ig ei l l int
worden sind, daß aber in Wirklichkeit die Vcitagnua.
weder ihrcn Charakter noch ihr Äiaudat beeinträchtige.
Vlan würde auch wobl daran thun, die Verhandlungen
dcs Senats abzuwarten, damit nicht allzn heiße Dc»
ballen, wic sic die ^iulc piovocircu zu woUcn scheint
— cr cliuucrt nur an de» Versuch I l i les Faorc's in
der Sitzung vom 13. — in dcr öffentlichen Mc i in in^
dic Scucltsvclhaudluugcu verkinzc».

V^ehrcrc Abgeordnete, unter ihncn dic Hcrrcn D n
M i r a l und Granicr dc Eassagnac sprechen alsdann ihre
Ueberzeugung aus, daß dic ganze Kammcr wohl dic
Nothwendigkeit einsehen werde, die Wiederaufnahme dcr
parlamentarischen Arbcitcn uur auf die Wahlprüfungen

zu beschränken, die ja nur eine lurze Zeit in Anspruch
nehmen dürften.

Glauben Sie, erwiderte der Kaiser, daß, wenn die
Wahlprufuna.cn sofort nach Bi ldung dcs Ministeriums
wicdcr aufgenommen würden, sie nicht über den 2ten
August, den Tag dcs SenatSzusammentrittes hinaus-
dauern würden? W i r glauben es nicht, war die Ant-
wort. Unscrc mit den Arbeiten beauftragten College»
würdcn gewiß ihr Möglichstes thun. Selbst wenn uoch
zwei oder drci Tage zur Neubildung dcs Cabinets ni)'
thig wären, so glauben wi r doch, daß dic Zeit bis zum
^. August vollauf gcuügen werde. Herr Gramer de
Cassaguac erklärte darauf, daß der Präsident Schneider,
den cr am Morgen gesprochen und der jetzt den I r r«
lhum einsehe, den er begangen, als cr die Vertagung
auf unbestimmte Zeit aurieth, diese Ausicht theile, Del
Kaiser lächelte ein wenig, als man des Präsidenten Er-
wähnung that und sagte wört l ich: „ I c h habe ihn auch
gesprochen und cr hat anerkannt, daß es der schlechteste
Nachschlug war, den cr mir hätte geben können." worauf
er die Audienz schließend, hinzufügte: ..Ich werde allcs
dies prüfcn, nnd ich verspreche I h n e n , meine Hcrrcn,
daß ich dcm neuen Minister ium dic Frage, die Sie be-
tr i f f t , unterbreitet, werde. Ich wünsche, daß ihre Lö
sung den Wünschen, die Sie mir ausgesprochen haben,
entspreche» möge."

Nach der ..Presse" haben 44 Mitglieder der L i " '
ken den Beschluß gefaßt, dcm Programme dcs künftige»
Ministeriums folgendes Programm ihrer Desiderate cut
gegcnzustcllcn. M a n verlangt:

Die Miilislcrveruntworllichkeit, volle In i t ia t ive des
gesetzgebenden Körpers gleichzeitig mit der ausübende»
Gcwall, dic Aufhebung der eruaunteu Municipal-Com
missioucu, dic Wahl dcr Maireö, die Abschaffung allcl
Ausnahme- uud Special-Gcsctzc über die allgemeine S>'
chcrheit, die Eutwaffnnug und Widcrherstclluug der Na'
tioualmiliz, ciucn dauernden, durch die Bcurlauliulis
dcr stehenden Hcere und durch den Verzicht des Kaisers
auf das Recht, unter feiner ausschließlicheu Verantwort
lichtcit Krieg erklären zu können, aaranlirten Frieds
eine umfafseudc Reduction der öffcntlichcli basten >>
Folge der Herabsetzung des Armeestandes.

Telegraphische Wechsclcv»lrse
vom 19. Juli .

5perc. Mtalli«ncö 03.25. — 5verc. Mtallique« >mt Mai- un>
Noocmber-Ziuscu 03.25. — 5vrrc.?tatiolllll-Aiilcl,rn 72.—. — 18<M
Slaalöaulchrn 1<)4.<>0, — Ganla^-lirn 7<!5>. - Evcdiiaclie» 298.,^
- ^oudmi I2.X-.. — Silber 122.—. — Ht. l Ducalm 5.92,

Angekommene Fremde.
Am 1«. Juli .

H l a d t JUie». Die Hnreu: Rauch, l. l. Hauptm., von <M!'
— Polai, Acsttzcr. uu„ Sessana. -> Caindiagio, HandclslNl
lind itouacic, Äalifm,, uou Tricst. - Mliöqiiitlcr, Kanfm., v '̂
Kaiiischa, - ^cslowitz. Rcchuuiigörall), uo>, '.'lgiam. - Ol«'
lioc,iik. uoil Cisuclii. Silbcrllagl, uon Bozcil. - - Ioinba^
Priuatirr, uon Kliugelisclö. — Die Fraucil: v. Rüder, l >'
Äcznlichallplm.-Gattin, uoi> Krainbing. — Wcseli, Privat
von Stciu.

( f l e fan t . Dir Hrrrm: Franz,Vaulmlcrnchmcr; Politzcr, Trödlel!
Schachcrl, Händler-, '̂cmpruch, s. t, Majur, uud Vrctlschiicidel'
t. l. Olirrlicut.. von Graz. — FaloSäiini, vou Mogczio. ^
Werly, Priualicr. aus Ungarn — Raliilsch. von Radina»!^
dorf. — Scardl), Handrls!,!,. von Tricst — Majron, Baunnt^
»rl,!M'r; >tl,»st und Äunzrl, Ingenieurs, vou Kraiubnrg. ^
Vrnassi. Besitzer, uuu Plauiua.

Baicr ischer H o f . Hcrr Dr. Lauric, von Gürz.

.Ntell'UlululNsllll'. .UeMichl.llill.1lM ill kaiback,

i ' l l . Mss. 32«Vl -r-13.3 windstill heiter ! " ' .« ! "
1!'. 2 .. N/ 325.7.: - ^ 0 . , WNW.s, sch. z.Häific wu . ^

!0 „ M . 32ü.^l s'14.? windstill «. g. bcwollt ^ ^ ,
Morgens au^c,el,citcrt. tagUbcr wechselnde Vcwoiluua. Ab^

<! Uhr schmalze« Gewölk', hcfligcr Guß vo» kurzer Dauer. N«^
Regeu, DaS Tagcömillcl dcr Wärme > 16'1", um 0 (j" »̂
dein Normale.

Briaulwonlicher Redacteur: Ignaz v. K le > uma U r, .

' ^ ^ » ' ^ » » l ^ l ' l ^ i W i e n , l7. Juli. Die'Börse eröffnete überaus Msng uud schloß uach riucr inrzru Neacliou sehr sest. Au dieser Haltuug dcö Marktes deiheiligleu sich Papiere A
W l > l j l l l v l l l l l ) l . Oaüuügc» und fast uhue Aui<uahn!c. Ganz vor̂ ilsslich sind aber Ciseubahnftapicre alö diejenigen zn ucnucu. iu wclchcu der Aufschwung die größten Dimeusioneu an»^
So wurde iu Rordliahn 232 50, ni böhmischer Weslbahu 2N , Cllsabeth-Wcstbahu 202. iu Karl^'ndwig ><».'l 50. Sndbahu 275. Lciuberg-Czernowitz 202 und in Staat^bahn 309 gemacht. Pal",
Reute gcwnuu ungefähr '/. pCl. Silbcrrtütc ctlvaS weniger, '̂ose von 1«60 und 1«K4, dauu Creditlosc sliegcu um aunäherud '/, Iiiö 1 pEt. Dcviscu uud gleichmäßig mit ihnen auch Comply
vertheuerleu sich um r»ua '/, p^k. ^ ___^_^____ ,̂ V

H . Al lgemeine Ttaat^sch»lll>.
Filr 100 sl.

Geld Waarr
Einheitliche Staatsschuld zu 5 vCt.:
iu Noten verzins!, Mai-Nouember »>3,20 <i3 30

.. „ „ Februar-Angllst KK.2!) <̂ 3.30
„ Silber „ Iäuuci- Iu l i . 71.65 71.75
.. .. ,. April-Oelobcr. 71.«5 71.75.

Stcurraulchcu nlclzahlbar (?) . 9^.25 98.5«
Lose u I , ,«^9 . . . . ', , 251.— 252.—
,. „ 1854 (4"/..) z» 250 fl. 93.5" 94,—
„ .. 18<;0 zu 500 fl. . . 104.70 104 90
„ „ I860 zu 100 ft. . . 100.25 10'i.75

„ 1«<>4 zu 100 ft. . 123 . - 123.25
Vtaat^lDomäncu-Pfaudbricsc zu

12U ft. ö W. in Silber . . 120.— 120.25

N. Orundentlastunsss-Vbliaationcn.
ssilr 100 ft.

Geld Waare
Böhmen . 5 pEt. 93 25 Kj.7f,
Galineu . . . . „ 5 „ 74.75 75.25
Nieder.Ocsirrreich. . „ 5 ,. 92.75 93.25
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,. 93.— 9 4 . -
Siebenbürgen . . . ,. 5 „ 79 — 79.50
Stc,cn!!<nl . . . „ 5 ,. 92.75 93.25
Ungarn „ 5 „ 81.50 82.- j

t i . Acticn uou Vankinstituten. I
Geld Waare

Auglo-öfterr. Bank 3 0 3 — 303.59
Anglo-liugar. Bauk . . . . H 7 5 0 I I « . -
Bodcn-Creditauslalt . . . . 2 9 0 . - 2 9 4 —
Crrditauslalt f, Handel u. Gc>v. . 290.90 297.10
Creditaustalt. allgem. uugar. . . l0« — 108.50
(5^cumpte-Gescllschaft. u, ü. . . 9 2 0 , - 930 . - .
Frauco-österr. Ban l . . . . 13250 133. -
Geluralbaul ?^- " " .^^0
^tatloualbanl 760,— 701 -
AcreinSbank 124 - 124.50
Vertehrsbant 144.— 144^0

»». A c t i e « , v o n T r a u ö p o r t u n t e r n e l , -
m u n a e » .

Geld Waare
Alföld-Fiumaucr Vahu . . . 174 .50 1 7 5 . -
Böhm, Weslbahn 212. 212 50
Carl-^ndwig'Vahn 250.50 ^ 5 l . -
DonaU'Dampsschifff. Gcscllsch. . 615.— 017,—
Elisabeth Weslbahn 202. - 202.50
ssrrdiuand^Nordbahn . . . 2 3 2 2 . - 2 3 2 5 . -
Fllufllrchcn-Uan'scr-Vahu . . 1" i .50 1 « ? . -
Frauz.-IoscphS'Bahn . . . . 188.— 1«8 50
i,'cmberg-Ezern.-Iassyer-Bahu . 201. - 201.50

j Lloyd, üsterr 3 3 5 . - 337.—

Gelb Naari >
Omnibus (erste Emission). . . 207.— 209,— >
Rudolfil.Bahn 173.— 173.50 ^
Siedcnbürger Bahu . . . . 174.^ 174.5'0 ,
Slaalöbalnl 408.— 408.50
Siidbahu 274.80 275.-
Silo-nordd Verbind. Bahn . . 172,50 173.
Theiß-Bahu 208 — 208.50
Tramway 205.50 200 , -

« . P fandbr ie fe (für 100 ft)

M g . öst, Vodeu-Eredit-Ausialt Geld Waare
vcrloöbar ,u 5 pCt. in Silber 109.5l» 1!0 —

dtl,.iu33I.r>!cl;.zu5pCt.iuö.W. 91.50 9l,70
Natioualb. auf ö. W. verloöb.

,u5M. 95 35 95 50
Oeft. Hypb. z» 5'/. PCt. rllck;. 1878 98.50 9 9 . -
Ung. Bod.-Ered.-Änst. zu 5'/, vEt. 9 2 . - 92.50

R'. P r io r i tä tsob l i ssa t ionen .
« 10) st. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Weslb. iu S . vrrz. (I. Emiss.) 91,70 92 - -
Fcrdmands-Nordb. iu Silb. verz. 108.25 108.75
Franz-Iosephs-Bahn . . . . 93.20 93.50
G.Earl-Ludw.B.i.S.verz.I.Tm. 102.— 102.50

! Gell, S>^
Ocsterr. Nordwcstbahu . . . . »2.30 ^
Sicbcub. Bahn iu Silber vcrz. . 9 l .— sl,
Staatsb. G.3"/„ «5.00Fr. ,.!.Em. 144— l^)
S>idb.G,3'/. i.500Frc. ,. . .119.50 1 ^
Slldb.-Bouö 0 "/̂  (1870—74)

« 500 FrcS 245.25 2^^
« . P r i va t l ose lpcr Sliick.) ,

Creditanstalt f. Haudcl u. Gew. Geld 2Ü̂
,u '00 ft. ö W 165. - 1<̂»

Rudolf-Stiftung zu 10 ft. . . 15.— l ^
Wechsel (3 Mou.) Geld ,H

Augsburg filr 100 si sildd. W. 103 05 l^»
Fraulfurt a.M. 100 ft. detto 103,75'^ '
Hamburg. s«r 100 Marl Valica 9 l 00 A
Loudou, fiir 10 Psnnd Sterling 124 80 l A
Paris, filr 100 Francs . . . 49.05 ^

(TourS der Geldsor t rn ,<
Geld M ^

K. Muuz-Ducateu . 5 fl. 92 kr. 5 ft. . ^
3lapoleonsd'or . . 9 .. 98z,. 9 ,. ^,>
VereiuSthaler . . . 1 „ 83 .. 1 " ^
Silber . . 121 „ 90 „ 122 „ ^

f
Kraimsche GrundenttaNuugs - Obligationen,

vlltuotlnuig: 86,50 Geld, 90 W<""


